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tiefer wir uns in Coraposition und Formgebung hineinsehn und hineindenkeu . Die
Abstufung und der Contrast der Bewegungen , die Mannigfaltigkeit der Stellungen ,
die Grösse und doch reizvolle Schönheit der Formen , die in den Motiven so ein¬
fache , in der Ausführung so reiche Behandlung der Gewänder , die Einheitlichkeit
der ganzen Conception und der unermüdliche Fleiss der Bildung endlosen Details,
Alles ist gleich erstaunlich . Die erste der drei Schwestern ist von einer früheren
Stellung bereits in eine neue übergegangen , sie ruht , der Botin entgegengewandt ,
die Runde zu vernehmen ; nur das angezogene rechte Bein deutet auf kommende
neue Bewegung ; durchaus bewegt erscheint dagegen die zweite Schwester ; beide Beine
angezogeu , den Oberleib vorgebeugt , die Arme leicht schwebend gehoben , ist sie
eben in Begriff sich herum zu wenden , während die dritte Schwester noch in voll-
kommner Ruhe , lang und behaglich hingestreckt , ihr im Schosse liegt , und nur
durch eine leise Hebung des linken Armes bekundet , dass auch sie nicht theilnahme -
los ruhend verharren , sondern dass der Schwestern Bewegung auch sie ergreifen
wird . Der Künstler aber hat diese künftige Bewegung nicht allein in der Hebung
des Armes angedeutet , sondern auch in dem von der Schulter eben vor unsern
Augen herabgleitenden , den zartesten jungfräulichen Busen enthüllenden Gewände.
Die Bewegungen dieser drei Gestalten sind wie die der Wellen , deren erste ihre
Höhe erreicht hat , während die zweite in kräftigem Schwünge emporsteigt , und die
dritte , vom flachen Ufersande leise zurückgleitend , zu sanfter schwingender Erhe¬
bung übergeht . Und so wie das Eicht auf fluthenden Wellen wechselnd spielt , auf
den Gipfeln schimmernd , während purpurne Schatten in den Tiefen rulm , so spielt
es auch um diese Gruppe , deren bald mächtig vorspringende , bald in sanften Flä¬
chen gestreckte Glieder die Gewandung umfliesst , wie die windgekräuselte , in der
Sonne tausendfach glitzernde Oberfläche den grossen Zug der langsam rollenden Wo¬
gen i‘J

) . — Immer ruhiger wird ’s und stiller , je weiter wir uns vom Mittelpunkte ent¬
fernen , und jenseits der ruhenden Herse , der Göttin des feuchtenden Morgenthaues ,
taucht die Nacht hinab in des Oceans Fluthen , eilig entfliehend vor den siegenden
Strahlen des Helios , aber lautlos versinkend , wie uns dies der ausser dem Tors der
Lenkerin , der in Athen sein soll 50

) , allein vom Gespanne der Nacht erhaltene , als
höchstes Muster gepriesene Pferdekopf bezeugt , der bei allem Feuer einer edlen
Natur doch den directesten Gegensatz bildet gegen die gewaltigen Rosse Hyperion

’s . —
Wenden wir uns hinüber zum Westgiebel .

Es ist schon früher bemerkt worden , dass uns von der in Carreys Zeichnung
fast vollständigen westlichen Giebelgruppe viel weniger erhalten ist , als aus dem
östlichen Giebel ; neun Figuren ausser den Kindern und den Pferden des Gespanns
der Athene sind ganz verloren , von dreien sind nur kleine Fragmente auf uns ge¬
kommen , von vier anderen beträchtlichere , während nur drei Figuren wesentlich ,
bis auf einzelne fehlende Theile erhalten sind . Es sind die drei ersten im südlichen
(linken ) Winkel des Giebels.

Die erste derselben , der Flussgott Kephisos , den unsere beiliegende Tafel
(Fig . 45 .) zeigt , kann sich bis auf den fehlenden Kopf , was die Erhaltung anlangt ,
mit dem Theseus aus dem Ostgiebel messen , mit dem ihn zu vergleichen uns eine

allgemeine Ähnlichkeit der Stellung und der Formen auffordert . Aber kaum haben
wir mit dieser Vergleichung begonnen , so finden wir die merkwürdigsten Differenzen,
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